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Ay Gemeinde,

jede Geschichte mit einem kunterbunten Anfang sollte auch ein farbenfrohes Ende haben. Zumindest ein 
vorläufiges. 5 Tage waren mir mit meinem neuen alten Auto im norddeutschen Straßenverkehr beschert, jetzt muss ich ihn irgendwo 
unterstellen, nicht zu weit weg, damit ich auch wirklich mit der Instandsetzung anfange. Warum nicht in der Garage? Oh – na gut, Sie 
kennen meine Garage nicht…. Aber tragen wir zunächst noch ein paar verwirrende und wundersame historische Geschichten zu genau 
diesem Auto zusammen, bevor wir ihn trocken legen. Einfach nur aus der Schweiz importiert und dann verkauft? Ooooooh nein! So 
einfach war das nicht, und es tauchen mehr und mehr spannende Details auf.

Da haben wir zum Beispiel den Christian. Christian ist 14 Jahre alt, hat einen K70-begeisterten 
Vater, wurde von eben diesem infiziert und ist einer von denen, die mich zeitgleich auf den “Ludolf“-KaSi aufmerksam gemacht 
haben. Vorige Woche, nachdem ich ihm einige Bilder schickte, fragt er mich, ob der Wagen denn die Fahrgestellnummer 481 25 
xxxx haben würde, den hätten sie sich nämlich dann auch schon in Friedrichshafen angeguckt. Hat er. Genau diese Nummer. Tz. Nun 
habe ich eine CD volller Bilder von “meinem” Auto aus einer Zeit vor dieser Zeit bekommen, wo er ziemlich runtergekommen 
aussieht, eingewachsen und voller Moos und Spinnenweben… Abgefahren… Das ist mein Auto… Guck mal…

Überhaupt. Die Ludolfs. Liebenswerte Pflichtsoap für alle, die alte Autos und schräge Charaktere mögen. Da taucht er dann wieder 
auf, mein K70, und gewinnt promt den Preis für das gefälligste Auto. Mein Auto… Doch sehen Sie selbst.

 



Nun ist er hier bei mir. Allen Sicherheitsrichtlinien zum Trotz bewege ich ihn in diesen Tagen täglich, gewöhne mich an seinen 
spröden Charme und vergesse manchmal, dass noch eine Menge zu tun ist.

*BUMM* Ein satter und ungeschminkter Einlauf der monalisahaften Herzärztin, der sich inhaltlich mit 
gebrochenen Nackenwirbeln und ihren Folgen, Windeln wechseln sowie durch Frontscheiben fliegenden Kindern befasst, stimmt mich 
nachdenklicher als erwartet. Nicht ganz Unrecht hat sie, in der Sache an sich, weiß sie doch, wovon sie spricht. Trotzdem – Gott sei 
Dank – ist auch auf dem Weg in die Therme am Weißenhäuser Strand ohne Radio, Airbag, ABS, Gurte und Kopfstützen auch dieses 
mal nichts passiert außer drei glücklichen Augenpaaren, die mal wieder zum gemeinsamen Singen gezwungen waren :-) Fordern wir 
das Schicksal aber nicht noch einmal heraus und rüsten wir nach… Versprochen. Auch hinten.

Ostermontag, und das Kurzzeitkennzeichen gilt nicht mehr. Während alle anderen emsig Eier 
suchen, muss ich die Garage ein wenig entrümpeln, damit mein KaSi da in eine Ecke gestellt werden kann. Ein wenig. Seit drei Jahren 
stapeln sich hier noch immer Umzugskartons (seit 10 Jahren nicht mehr ausgepackt), Autoreifen, Ersatzteile… hier war unter meiner 
Regie noch nie ein Auto drin… Aber der K70 ist ja klein, sage ich mir, das bekommen wir schon hin. Plötzlich dämmert es und fängt 
wie verrückt an zu schneien, warum auch nicht?

Ganz trocken wegstellen soll also noch nicht sein. Beim Reinfahren meines ersten Autos in 
meine erste Garage muss ich zudem erschüttert feststellen, dass ein VW K70 gar nicht so klein oder diese riesige Garage eigentlich gar 
nicht so groß ist. Oder beides. Wenn man bedenkt, dass auch noch die Fahrräder rein müssen… Aber nun ist er drin, der Motor tickt 
leise beim Abkühlen, es riecht angenehm nach einem Hauch von unkatalysiertem Abgas, abkühlendem Metall und warmem Motoröl. 
Wie damals bei Vadder, wenn er das Auto rausgefahren und die Tischtennisplatte ausgeklappt hat. Ping … pong … ping … pong … 
*klatsch!* “Aaaah neiiin!”

Okay. Soweit erstmal. Ab übermorgen wird wieder vorwärts geschaut, mit dem A8 in den Schwarzwald zum Schmiedetreffen! Aber 
das ist eine andere Geschichte. Heute Abend gucke ich mir noch eine Folge von den Barbapapas an… oder Kimba… oder Captain 
Future…


